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Zur Feier des Geburtstages 


Kr Durchlaucht des Herrn Fürſten von Pückler⸗ Muskau. 
Am 30 ſten October 1826. 


So duͤſter iſt der Tag, der heute 
Vergnuͤgen, Luſt und Freude winkt; 
Doch heit'rer deſſen Auge blinkt, 

Den dieſer Tag uns liebend weihte. 

Und horch! des Dankes Lied erklingt — 

Es zittert froh der Lyra Saite; — 

ei ihm! dem ſich der Tag erneute, 

er uns herauf ins Leben bringt. 

Der edle Fürft, er iſt die Liebe: 

O, wenn er immer Fuͤrſt uns bliebe! 
Dies wuͤnſcht ſein treuer Unterthan. 
Doch wünſcht auch fein Verehrer heute, 

Geſundheit ihm in ſein Geleite, 

Und * auf des Lebens u. 


Die Bade-Reiſe. 
(Bortfegung.) 


An einem regnigen Tage war Jedes froh, als 
der Abend nahte; und die Amtsraͤthin ſagte, 
laßt uns einen Thee trinken. 

Und etwas dabei leſen! ſchlug eine Tochter 
vor. . 

Meinetwegen, antwortete die Mutter. 

Auch die Frau Doctor und ihre Tochter waren 
da. Bald fand ſich auch Herr Wolk ein, man 
ſetzte ſich gemeinſchaftlich an den Tiſch, und ab» 
wechſelnd wurde in den Wahlverwandtſchaften 
vorgeleſen, dabei der Thee getrunken und gear⸗ 
beitet. 

Ihr wollt wohl den lieben Gott Lügen ſtra⸗ 
fen, ſprach eintretend der Hofrath; fo Fröhlich 
ſitzt Ihr hier bei dem erbärmlichen Wetter bei⸗ 
ſammen, als bedürfte keiner eines Sonnenſtrahls 
dazu; mir geht das anders; truͤbe, wie der heu⸗ 
tige Tag, iſt meine Stimmung. 

So ſetzen Sie ſich zu uns, lieber Onkel, ſagte 
die Jüngſte; trinken Sie ein warmes Täßchen 
Thee, und hören Sie uns zu, da werden Sie 
ſich gewiß erheitern, wir leſen ein herrliches 
Buch, die Wahlverwandtſchaften. 

Wenn Ihr mich vertreiben wollt, antwortete 
der Hofrath ſehr ernſt, ſo darf noch eine Zeile 
in diefem für Mädchen fo gefährlichen Buche 
weiter geleſen werden. 

Aber, mein Gott, unterbrach ihn die Aelte⸗ 
ſte. — Die Andere bewegte ſchon die Lippe, 
hielt aber inne. 

Du wollteſt etwas ſagen, Lorel, ſagte der 
Onkel. Ich bemerkte, daß Du Dich ſchnell ei⸗ 
nes andern beſonneſt; wahr ſcheinlich fiel Dir meine 
Lehre ein, daß nicht Zwei auf einmal reden müſ⸗ 
ſen, was gegen alle Sitte, als gegen den Vor⸗ 
theil des Redenden und Hörenden ſtreitet. Doch, 
nun ſprich; was wollteſt Du fagen? 


Nur das Eine, lieber Onkel, zu Ihrer Be⸗ 
ruhigung! daß das Buch ja von Göthe iſt. 

Das mag ſeyn! Doch erklärte er: es iſt zu 
hoch für junge, unerfahrne Gemuͤther; ſie ver⸗ 
witren ſich, ſchaffen ſich Ideale, meinen, die 
Seelen müſſen ſich unbedingt finden, und, wenn 
ſie ſich öfters dabei verirren, halten ſie ſich den⸗ 
noch auf dem rechten Wege. Die Folgen ſolcher 
Seelen ⸗Täuſchungen haben oft ſchon viel Uns 
heil angerichtet. 

Sehr wahr, mein werther Herr Hofrath! 
ſagte Wolk, ihm die Hand druͤckend. 

Indem klopfte es; das Gefpräch war durch 
das Kommen des Canonicus abgebrochen. 

Bon soir, meine Herrſchaften! Viel Neues, 
viel Intereſſantes habe ich mitzutheilen. 

Hoffentlich Angenehmes, beſter Herr Cano⸗ 
nicus? forſchte neugierig die Amtsraͤthin. Nun, 
ſetzen Sie ſich zu uns, und laſſen Sie hören. 

Sammt und ſonders, wie wir uns hier befin⸗ 
den, fprach im triumphirenden Ton der Canoni⸗ 
cus, werden morgen Einladungskarten von der 
Fürſtin zu einem Concert, das fie im eignen Lo⸗ 
cal giebt, erhalten. 

Nimmermehr! Wie iſt das möglich! Sie 
ſcherzen! treiben Sie keinen Spott mit uns! ſo 
ſprach voll Erſtaunen eins um das andere, und 
der Hofrath fiel mit ernſter Frage darunter: was 
denn eigentlich an der Sache wäre? 

Weit mehr noch, als Sie erwarten. Ich 
weiß Alles aus der erſten Hand, verſicherte der 
Canonſcus. Nicht nur eingeführt bin ich, vers 
möge meines geiſtlichen Standes, bei der Für⸗ 
ſtin, ich habe ihr bereits meine fchuldige Viſite 


gemacht. Ich ſage Ihnen, das iſt eine Dame, 


die ihres Gleichen ſucht; beinahe eine Stunde 
habe ich bei ihr zugebracht. Erſt war die Frage 
nach der Kraft des Bades; ſie ſagte: ihre Ge⸗ 
ſundheit habe durch vielen Gram gelitten; ſeit 
einigen Jahren ſey ſie Wittwe; ein einziger Sohn 


ee 


(dabei rollten <pränen aus ihren Augen) fey 
noch ihr Alles. — Geſammelter fuhr ſie fort: 
er iſt jung, lebhaft, liebt die unterhaltung; ich 
ſelbſt begünſtige daher gern die Freuden der Ge⸗ 
ſelligkeit; was giebt es hier für Umgang? 

Sie ſehen ein, meine Wertheſten, bekannte er 

mit Gewicht, bei dieſer Frage gab ſie mir das 
Heft in die Hände. Es war an mir, gleichſam 
die Empfehlungsbriefe auszurheilen. Der Adel? 
war nicht zu ignoriren; doch die gerechte Bemer⸗ 
kung, daß der Buͤrgerliche von ihm zurückgeſett 
würde, ließ ich nicht fehlen. 
Das ſoll mich nicht abſchrecken, ſagte die hohe 
Frau mit einem holden Lächeln, eine Ausnahme 
davon zu machen; ich werde Geſellſchaften geben, 
und keinen der gebildeten Claſſe, gleichviel, ob 
er nicht von Adel, davon ausſchließen. 

Nun fragte fie weiter um die hier Anweſenden. 
Ich ermangelte nicht, Ste allerſeits, meine 
Freunde, anzukündigen; den Kaufmann Fellmann 
mit Familie, den Hofprediger Damm und Frau; 
dabei ſchloß ich. 

Ich danke ihnen, Herr Cononſeus, ſprach 

"fie mit Freundlichkeit; mein Sohn liebt die Mur 
ſik, iſt ſelbſt muſikaliſch, und mehrere von un⸗ 
ſerer Capelle habe ich mitgenommen, um die hei⸗ 
miſchen Concerte nicht zu vermiſſen. Den Sonn⸗ 
abend ſoll das erſte bei mir ſeyn, und ſo werde 
ich es jede Woche meines Hierſeyns fortſetzen. 

Erfteuen würden fie mich und meinen Sohn, wenn 

ſie dafür Dilettanten werben wollten. Wer ein 

Inſtrument ſpielt, gut ſingt, ſoll uns willkom⸗ 

men ſeyn. Morgen werden die Einladungskar⸗ 
ten an die von ihnen Genannten geſchickt werden. 

Auch ſie, hoffe ich, werden ſie annehmen. Eine 

kleine Verbeugung, die fie mit dieſen Worten ber 
gleitete, war mir das Zeichen, mich zu empfehlen. 

Mit Entzücken gedenk ich dieſer Stunde. Auf 
Flügeln bin ich geeilt, es ihnen bekannt zu mas 
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chen, und meine erſte Werbung im Namen der 
Fürſtin gilt, Frau Amtsräthin, Ihren Fräulein 
Töchtern, die mufifalifch find; Fraͤulein Thereſe 
mit ihrem ſchönen Geſange und die gene das 
bei. 

Sehr gütig, Herr Canonlcus, ſagte alt uns 
bezwungner Freude die Amtsräthin; nun weiß 
ich doch, daß ich das ſchwere Geld für das Mu⸗ 
ſiklernen nicht umſonſt ausgegeben habe. f 

Liebſte Mutter, aͤußerte die Aelteſte, dazu 
gebricht mir der Muth. — Die Dritte, die 
auch den Flügel ſpielte, meinte, nur fürs ee 
habe ich es erlernt. k 

Da lachte der Hofrath aus vollem Herzen: fo 
gehn Eure ganzen Künfte betteln! Wenn es zur 
Anwendung kommt, da hapert es. Warte nur, 
Lieſel, bis Du in Dein Hausweſen kommſt, da 
wirft du anders zu thun haben. Und Du, Bea⸗ 
tel, die Du immer in hohen Reglonen ſchwebſt, 
wenn denkſt Du wohl, daß Dir eine ſolche Ge⸗ 
legenheit, Dich hören zu laſſen, wieder kommt? 
Du fpielft fertig, und diesmal beſtehe ich darauf, 
neigt eine ſo hohe, noch mehr würdige Dame ſich 
zu Dir, ſo darfſt Du nicht widerſpenſtig ſeyn, 
und Deine Mutter hat dabei recht, ſich auch 
eines Erfolges ſo großer Koſten erfreuen ju 
wollen. Ich laſſe nicht ab davon. 

Mein theurer Schwager, wie verbinden Sie 
mich durch Ihren Belſtand. ; 
Wenn Thereſe mich mit ihrem Geſange beglei⸗ 
tet, meinte die Tochter, wuͤrde es mir leichter 

gelingen. 

Das will ich herzlich gern, verfihet Thereſe, 
ich ſinge, ſo gut ich kann. 

Es war nun Alles, bis auf die Eitadung 
ſelbſt, in Ordnung. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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politiſge Krcheichte n. 


Berlin, den 25 ſten Det. 
Se. Königl. Hohelt der Prinz Carl von Preu- 
ßen find von Moskau hier eingetroffen. 
St. Petersburg, den 2 ıften Oct. 
Am ı8ten wehte die Flagge wieder von dem 
Winterpalais, und von Mund zu Munde ging 
die frohe Botſchaft, daß der vielgeliebte Mor 
narch, glücklich aus Moskau in Zarskoje⸗Selo 
angelangt, noch denſelben Tag mit Seiner An⸗ 
kunft die treuen Unterthanen der Hauptſtadt er⸗ 
freuen werde. Um ır Uhr langten Ihre Mas 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, nebſt Se. 
Kalſerl. Hoheit dem Thronerben, bei der Mos⸗ 
kauſchen Barriere an, wo unzählige Volkshaufen 
dle geliebten hohen Perſonen mit Freudengeſchrei 
empfingen. Dieſen, wie die beiden folgenden 
Abende, wurde die Reſidenz prachtvoll erleuch« 
tet. Am Abend des zoſten nahmen JJ. NM. die 
Erleuchtung in Augenſchein. 

Die Türkiſchen Bevollmächtigten 8 am 
agften September (6ten October) das Project 
der Convention, welches ihnen Ruſſiſcher Seits 
vorgelegt wurde, angenommen und unterzeichnet. 
Nach dem letzten Artikel dieſer Convention wer⸗ 
den die Ratificationen ſpäteſtens in vier Wochen 
in Ackerman ausgewechſelt. g 

Paris, den 2oſten Oct. 

Lord Cochrane iſt, von Malta kommend, am 
ı3ten September eine halbe Meile vom Hafen 
von Marſeille vor Anker gegangen. Er befand 
ſich auf der ihm zugehörigen kleinen Goelette, das 
Einhorn, und mit ihm am Bord waren 10 Paſ⸗ 
fagiere und 14 Mann Equipage. Dieſem Schiff 
iſt der Eingang in den Hafen von Marſeille ge⸗ 
ſtattet worden und man hat ihm ſofort einen Pi⸗ 
loten entgegen geſendet. In Marſeille erwartete 
man, daß Lord Cochrane ſelbſt ans Land ſtei⸗ 
gen wuͤrde. 


3 Den 22 ſten Oct. 


Man glaubt, Lord Cochrane werde ſich nach 


Genf begeben, wahrſcheinlich um ſich mit dem 
achtungswerthen Herren Eynard zu beſprechen. 
Man wuͤnſcht hier, daß die ſchnelle Rückkehr 
dieſes berühmten Seefahters zum Archipel den 
Operationen der Prien eine gute Richtung ger 
ben möchte. 
London, 8 21 ſten Oct. 

Lord Cochrane hat Klage über die Steil. Res 
gierung geführt, die fich ſeiner Briefe bemächtigt 
habe; ſo wie über die Griech. Deputirten hier⸗ 


ſelbſt, die ihn ſeit drei Monaten ohne Nachrich⸗ 


ten gelaſſen. 
Tuͤrkiſche Gränze, den 1à3ten Oet. 
Ein Schreiben aus Conſtantinopel vom 29 ſten 
September meldet: Vier Frauen find am 1 aten 
in Säcke geſteckt und ins Meer geworfen worden. 
Zwei dei ſelben waren angeklagt, daß fie einen 
Theil der Stadt anzuzünden verſucht. Die bei. 


den andern hatten unvorſichtige Reden geführt. 


Fortwährend werden Viele verbannt; ſie werden 
Nachts auf Schiffen fortgeſchafft. Eben ſo wer⸗ 
den auch häufig des Nachts Hinrichtungen vor⸗ 
genommen, die man geheim hält. Die Beſtür⸗ 
zung iſt allgemein, und uͤberall glaubt man In⸗ 
quifitoren zu ſehen. Kein Menſch wagt zu re» 
den. — In der Nacht vom 13ten hat in der 
Vorſtadt Scutari eine Feuersbrunſt Statt gehabt, 
aber der Schaden, den ne angerichtet, war nicht 
beträchtlich. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Am 20ſten October war zu Char⸗ 
lottenburg in der Capelle des Königlichen Schloſ⸗ 
ſes, in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs, 
der Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes, des Hofes und der hohen Militalr- und 
Civilbehörden, des Biſchofs Dr, Eylert und 
mehrerer hieſigen angeſehenen Geiſtlichen, 
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Confirmation Sr. Königlichen Hoheit des Prin. 
zen Albrecht, Sohn Er. Majeſtaͤt des Kö⸗ 
nigs. Dieſe heilige Handlung geſchah durch 
den Hoſprediger Strauß, von welchem Se. 
Kön. Hoh. in der Religion waren unterrichtet wor⸗ 
den. Nach einem Gebet und einer Anrede laſen 
Se. Kön. Hoheit das von Ihnen Selbſt aufgeſetzte 
Bekenntniß Ihres Glaubens, beantworteten die 
Ihnen darüber vorgelegten Fragen und wurden 
durch die Einſegnung als Mitglied der evangeli⸗ 
ſchen Kirche aufgenommen. Eine an Se. Königl. 
Hoheit gerichtete Rede und ein Gebet beſchloſſen 
dieſe heilige Feierlichkeit. 

— In einem heſſiſchen Dorfe hat ſich vor eis 
niger Zeit der Außerſt traurige Fall ereignet, daß 
14 Schulkinder, welche aus einer Grube zur 
Aus ſchmückung der Kirche bei dem Confirmations- 
feſte, Sand holen wollten, und in der Grube 
froh einen Tanz begonnen, auf einmal verſchuͤt⸗ 
tet wurden. Das funfzehnte Mädchen, welches 
binfend, an dem Tanze keinen Antheil nehmen 
konnte, und vor der Grube flehen geblieben, 
brachte die traurige Kunde ins Dorf, allein die 
Rettung kam zu ſpaͤt, und an dem Tage, wo 
dieſe 14 Mädchen confirmirt werden ſollten, ſtan⸗ 
den die 14 Särge in der Kirche, und wurden 
neben einander verſenkt. 

— Am 22ften October wurde des Häuslers 
Johann George Theurich zu Ober- Lichten au, 
Laubanſchen Kreiſes, zweite Tochter, Namens 
Johanne Chriſtiane, alt 10 Jahr 2 Monate und 
11 Tage, von der Wäſchrolle erquetſcht. Das 
Mädchen war nämlich mit noch einem benachbar⸗ 
ten Kinde von 7 Jahren aus der Wohnſtube feir 
ner Eltern in die Rollkammer gegangen, ohne 
daß fie zum Rollen Auftrag erhalten hatte, weil 
ſie dazu wegen ihrer Jugend noch niemals ge⸗ 
braucht wurde. Wahrſcheinlich verſuchten dieſe 
beiden Mädchen das Rollen, und indem die 
Schwächere beim Bortſchieben die Rolle nicht 


erhalten konnte, bekam dadurch die Verunglückte 
einen Stoß an die Bruſt, welcher ſogleich den 
Tod verurſachte. Das andere Mädchen lief ſo⸗ 
gleich davon und ſagte, aus Furcht vor der 
Strafe, weder den Eltern des verungluͤckten 
Kindes, noch ihren eigenen etwas davon, daher 
denn auch die Unglückliche erſt T Stunden nach⸗ 
her aufgefunden wurde. Alle angewandten Wie⸗ 
derbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 
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Warnung vor den großen Nachtheilen 
des Milzbrandgiftes. 

In der Umgegend von Zittau ſind ſeit Kurzem 
mehrere Kuͤhe am Milzbrande plötzlich gefallen, 
von denen eine Kuh unvorſichtiger Weiſe ger 
ſchlachtet worden, noch ehe der nahe Tod wirklich 
erfolgt iſt, und worauf der Fleiſcher, welcher 
am linken Arme eine unbedeutende kleine Blatter 
gehabt, die er ſich zufällig mit dem Blute der 
Kuh beſchmutzte und dadurch den Brand in bier 
ſem Arme zuzog, nach Verlauf von drei Tagen 
ſein Leben verloren hat. 

Welche gefährliche Folgen dieſe Krankheit je. 
derzeit auch auf die Menſchen äußert, und daß 
fie gewöhnlich den Tod für diejenigen herbeifuͤhrt, 
die ſich an dem damit befallenen Viehe verletzen 
oder mit deſſen Blut und Säften verunreinigen, 
dies iſt aus der in Nr. 38 der diesjaͤhrigen ober- 
lauſitziſchen Fama unter der Ueberſchrift „Ge— 
ſundheitskunde“ mitgetheilten Bekanntmachung 
des Königl. Medizinal⸗Collegii der Provinz Sach⸗ 
ſen, ſo wie aus nachſtehendem, in dem Liegnitzer 
Amtsblatte vom gten April 1819 befindlichen, 
Extracte aus einem Berichte der Königl. Regie⸗ 
rung zu Potsdam vom 22ften Auguſt 1818 zu 
erfehen. Gedachter Extract lautet alſo: 

„Wie anſteckend das Milzbrandgift für Men. 
„ ſchen und Thiere iſt, davon hat auch dieſe Epl⸗ 
„zootie traurige Beweiſe genug geliefert. Meh⸗ 
„ttte Viehbeſitzer, welche entweder dem noch 
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„lebenden Vieh ins Maul gefaßt, oder das ſo⸗ 
„genannte Rückenblut haben ausziehen wollen, 
„bekamen den heftigſten Brand an den von den 
„Säften des Thieres berührten Theilen. Ein 
„Schaͤfer aus Neuendorf öffnete ein am Milz⸗ 
„ brande ktepirtes Stück zu Schleuen, und ſtarb 
„in wenig Tagen am Brande. Vorfüglich aufs 
„fallend war das Erkranken und der Tod des 
„Amtmanns Blümner in Retzow bei Nauen, und 
„ſeines Verwalters Kreſſin. Beide hatten am 
„ı2ten Juli einer am Milzbrande leidenden Kuh 
„zur Ader gelaſſen, wobei ihnen das Blut über 
„die Hände gelaufen war. Ohnerachtet beide 
„die Hände nach einigen Minuten reinigten, ſo 
„erkrankte doch am 1 ten der Bluͤmner und am 
„igten der Kreſſin. Letzterer ſtarb am 22ſten 
„und erſterer am 25ſten. Ihre vom Doctor 
„Meier veranſtaltete Leichenöffnung zeigte innern 
„Brand und Auflöſung der Milz. In Spandau 
„bekam eine Frau, die von der Milch einer milz⸗ 
„brandigen Kuh getrunken, tödtliche Brandflecke. 


„„In mehreren Orten ſtarben alle Hunde und 


„Schweine; die man undorfichtiger Weiſe von 
„dem Fleiſche des am Milzbrande Frepirten Bier 
„hes hatte freſſen laſſen, die Hunde ſchon nach 
„24 Stunden. In Deetz ſtarben die Enten, 
„welche von dem Blute, welches dem milzbran⸗ 


„digen Viehe abgelaſſen war, getrunken hatten.“ 


In dem oben angezogenen Amtsblatte wird 
zugleich eine auf dieſen Gegenſtand ſich beziehende 
hohe Verfügung vom zoften April 1813 in 
Erinnerung gebracht; hiernach ſoll: Gans! 

a) kein Stuͤck Vieh, welches plötzlich oder 
an einer ſolchen Krankheit gefallen iſt, über de⸗ 
ren Natur man in Ungewißheit iſt, anders, als 
unter Aufſicht der Phyſiker, durch einen geſchick⸗ 
ten Adecker mit Vorſicht aufgehauen und abge⸗ 
ledert werden; 

6) kein am Milzbrande erkranktes oder ge 
fallenes Stuͤck Vieh zu Gewinnung der Haut ge. 


ſchlachtet oder abgeledert, ſondern ſolches m 
Haut und Haar vergraben werden; Ei 
) jedem, welcher dawider handelt, iſt, 
nach Maaßgabe feiner Verſchuldung, eine acht⸗ 
bis vierzehntägige Gefängniß⸗ oder verhaͤltniß⸗ 
mäßige Geldſtrafe angedroht. rn 


ot, 
* * 


Geboren. 158 
(Goͤrlitz.) Mſtr. Emanuel Glieb Hofmann, 
B. und Schuhmacher allhier, und Frn. Joh. Soph. 
geb. Eichhorn, Sohn, geb. den 8. Oct., get. den 
22. Oct. Emanuel Gottlieb: — Joh. Samuel 
Dare RAR RN allhier, und Frn. Chriſtiane 
Dorothee geb. Anders, Sohn, geb. den 14. Oct., 
et. den 22, Oct. Friedrich Auguſt. — Chriſtian 
lieb Bräutigam, Tuchſcheerergeſ. allhier, und 
Frn. Joh. Chrift. geb. Neumann, Tochter, geb. 
den 14. Oct., get. den 22. Oct. Chriſtiane Emilie. 
— Mich. Angelo Pracki, z. Z. een allh., 
und Zen. Chriſt. Frieder. geb. Gerich, Sohn, geb. 
den 14. Oct., get. den 22. Oct, Giovanni Califto, 
Job. Gfr. Haftmann, Gärtner in Nieder⸗Moys, 
und Frn. Annen Roſ. geb. Huͤttig, Tochter, geb. 
den 16. Oct., get. den 22. Oct. Marie Dorothee. 
— Carl Heinr. Aug. Boͤhmer, B. u. Nagelſchmidt 
allh. und Fru. Joh. Cheiſ. geb. Wehlte, Tochter, 
geb. den 16. Oct., get. den 23. Oct., Chriſtiane 
Friedericke Juliane. — Joh. Gottlieb Wießner, 
in Dienſten allhier, und Joh. Roſ. geb. Kleinert, 
außerehel. Tochter, geb. den 21. Oct., get. den 
25. Oct. Johanne Roſine. a 


(Lauban.) D. 9. Oct. dem B. u. Schloſſer⸗ 
Mſtr. Schlägel eine T., Amanda Pauline. — D. 
18. dem K. P. Unteroffiz. in der gten Invaliden⸗ 
Comp., Hrn. Benke, ein T., Amalie Auguste. — 
D. 18. dem Wirthſchafter auf dem Randelſchen 
Vorwerke, Zimmer, ein S., Carl Gottlieb Au⸗ 
guſt. — D. 14. dem B. und Braugehuͤlfen Rothe 
eine T., Chriſtiane Amalie. — D. 19. Marie 
Magd. Car. Voigt einen S., Carl Auguſt. — 
Son Johanne Chriſtiane Lindner einen todten 

0 n. g w 


(Schönberg) D. 25. Sept. dem Zuͤchner⸗ 
mſtr. Thomas eine T., Chriſtiane Caroline. 


.) D. 11. Oct. Johanne Roſ. 


(Seidenbe Oct 
ohanne Friedericke. 


Walter eine T., 


Getraut. 


(Görlitz.) Michael Zimmer, Inwohner in 
Ober⸗Moys, und eh h Eliſabeth geb. Ruß, 
weil. Gottlob Rußes, Haͤuslers in Ober⸗Moys, 
nachgel. ehel. te Tochter, getr. den 23. Oct. — 
Carl Glieb Heim, B. und Korbmacher allh., und 
Igfr. Joh. Frieder. geb. Engelwald, weil. Mſtr. 
Joh. Chph. Engelwalds, B. und Schloſſers allh., 
nachgel. ehel. juͤngſte Tochter, getr. den 28. Oct. — 
Carl Glieb Menzel, Tuchbereiter in Biſchofswerda, 
und Igfr. Joh. Soph. geb. Ulbrich, weil. Joh. 
Gotthelf Ulbrichs, B. und Zimmerh. in Biſchofs⸗ 
werda, nachgel. ehel. anjetzt Joh. Glieb Adlers, 
B. und Maurer daſelbſt, Pflegetochter, getr. in 
Biſchoſswerda. 

(Lauban) D. 23. Oct. Johann Gottlob 
Teſchner, Buͤrger und Freiw. allh., mit Johanne 
Roſine Haym hierſelbſt. 8 8 

(Seidenberg.) D. 10. Oct. Mſtr. Carl 
David Weiſe, Bürger und Tuchm. allh., mit Igfr. 
Sophie Ideler hierfelbft. — D. 10. Mſtr. Georg 
Franz Schindler, Bürger und Schuhmacher allh., 
mit Igfr. Johanne Regine Schimp hierſelbſt. — 
D. 24. Mſtr. Chriſtian Gotthelf Walther, brau⸗ 
berechtigter Bürger und Schloſſer allhier, mit Des 
moiſ. Friedericke Sophie Schneider hierſelbſt. 


Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Tit. Hr. Joh. Friedrich Samuel 
Schmidt, Kgl. Saͤchſ. Lieutenant von der Ar⸗ 


mee, verſt. den 22. Oct., alt 71 J. 6 M. — Hr. 
Johannes Sim. Finſter, brauber. B. allh., verft. 
den 19. Oct., alt 43 J. 2 M. 1 T. — Hrn. Franz 
Joſeph Nixdorf, Landgerichts⸗Executor allh., und 
Frn. Mar. Eliſabeth geb. Ebert, Sohn, Carl Joſ— 
Auguſt, verſt. den 21. Oct., alt 1 M. 6 T. 
Joh. Gfr. Schulzes, Koͤnigl. Preuß. Grenadiers 
hieſ. Landw. Bataill., und Frn. Joh. Chriſt. Soph. 
geb. Heinke, Sohn, Carl Friedrich Julius Gna⸗ 
denreich, verſt. den 23. Oct., alt 8 M. 2 T 
Friedrich Auguſt Hansky, Tuchm. Geſ., z. Z. ab⸗ 
weſend, und Fru. Joh. Chriſt. geb. Leonhard, 
Sohn, Friedrich Wilhelm Auguſt, verſt. den 23. 
Oct., alt 27 T. - 

( Rite a D. 19. Oct. Frau Chriſtiane 
Dorothee Vundluß geb. Wuͤrfel, Ehefrau des B. 
und Oberaͤlteſten der Nagelſchmiede, Mſtr. Vund⸗ 
luß, alt 72 J. 2 M. — D. 20. Frau Marie 
Dorothee Heyn geb. Foͤrſter, Ehefrau des B. und 
Freiw. Heyn, alt 44 J. wen. 10 T. — D. 21. 
der B. und Hausbeſitzer Daniel Gottlieb Herr⸗ 
mann, alt 71 J. 9 M. 


(Schönberg) D. 28. Sept. Johanne Chri⸗ 
ſtiane, Tochter des Wollehaͤndlers Prauſe jun., 
4 M. 1 T. — D. 10. Oct. Johanne Chriſtiane, 
Tochter des Zuͤchnermſtr. Chriſtian Meuſel, 16 T. 
— D. 13. der Hoſpitalit David Lieberand, 62 J. 
6 M. 19 T. — „13. Frau Chriſtiane Eliſab. 
Meuſel geb. Effenberger, nachgel. Wittwe des Zuͤch⸗ 
nermſtr. Chriſt. Gfried Meuſel, 70 J. 9 M. — 
D. 15. der ehemalige Zuͤchner⸗Oberaͤlteſte Mſtr. 
Tobias Meuſel, 67 J. 10 M. 27 T. — D. 22. 
Johanne Chriſtiane Caroline, Tochter des Tagar⸗ 
beiters Walther, 1 J. 8 M. 25 T. 


S Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt | 


Goͤrlitz, den 26. Oct. 1826. 
Seen bn zu Oct. 
auban, den 25. Oet. 
Muskau, den 28. Oct. 
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Da die Kellerwirthſchaft des hieſigen Rathhauſes vom Iſten Januar 1827 auf Sechs Jahre 
verpachtet werden ſoll; fo werden Pachtluſtige hierdurch eingeladen, fi, ur =. Kun? 
den 20ſten November c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hiefigen Rathhauſe einzufinden, ihr Gebot zu thun und zu gewärtigen, daß in dieſem ein- 
maligen Termine dem Beſtbietenden, mit ausdrücklichem Vorbehalt der Wahl, die Pacht ſofort 
Zuͤberlaſſen werde. Muskau, den 20. October 1826. A ; e 

8 Der Magiſtrat, 


Fünf und Zwanzig Thaler Belohnung 
wird demjenigen, welcher mir zur Entdeckung der Brandſtifter, die bereits zweimal in dem Holz⸗ 
ſchlage der Vominial⸗Waldung des Guts Nieder-Neundorf, und zwar einmal am 31ſten Augu 
v. J. und jetzt wiederum in vergangener Nacht Feuer angelegt und mir dadurch einen betraͤchtli⸗ 
chen Verluſt an dem vorhandenen Klafter- und Reiſſigholze zugezogen haben, durch gegenwaͤrtige 
Anzeige Gelegenheit verfchafft, unter Verſchweigung des Namens, hiermit von mir zugeſichert. 

Nieders Neundorf bei Rothenburg, den 29. October 1826. i Di: 1 
von Lindigau. a 
Zwei Zwillings = Kühfälber, dunkelrothſtriemig, mit oder ohne der Kuh, beide ganz egal gezeich⸗ 
net, ſind jedoch blos zur Zucht zu verkaufen in der Schoͤlzerei zu Lichtenberg. Linc e 


Ich habe eine ſehr ſchoͤne Glanzwichſe, welche das Leder weich und im tieſſten Schwarz erhaͤlt, 
von Herrn C. W. Koppe jun. in Brieg in Commiſſion erhalten, und verkaufe ſolche zu den 
ſehr billigen Fabrikpreiſen, die Schachtel à 16 Eth. pr. 54 Sgr. — à 8 Eth. pr. 3 Sgr. — à 4 Eth. 
pr. 14 Sgr. — à 2 Eth. pr. 1 Sgr. 8 0 

* 7 Ernſt Ferdinand Keutel in Mus kau. 

Gegen einen monatlichen Gehalt von 9 Thalern, Bekoͤſtigung aus eignen Mitteln, und ange⸗ 
meſſene Ausloͤſung, wenn er ſich nicht auf den Gütern feines Prinzipals aufhaͤlt, wird ein Ver⸗ 
walter geſucht. Oeconomiſche Kenntniſſe, Wiſſenſchaft von Betreibung von Brennereien, unver⸗ 
droſſene Thaͤtigkeit und Treue werden von demſelben verlangt, wie denn auch nur auf monatliche 
beiden Theilen freiſtehende Aufkuͤndigung dieſes Verhaͤltniß eingegangen wird. Zu bemerken iſt, 
daß das Hauptgeſchaͤft in Revidirung von Wirthſchaften und Rechnungen, Reiſen und ſchriftlichen 
Arbeiten beftehet. Auf portofreie Anfragen oder muͤndlich ertheilt nähere Auskunft von Uecht⸗ 
ritz auf Schadendorf bei Muskau in der Oberlauſitz. j 

Eine Viehwirthin kann unter annehmlichen Bedingungen ihr Unterkommen finden; ſie 
muß gute Atteſtate befigen, reinlich und ordnungsliebend ſeyn, und das Milchweſen zu verſorgen ver⸗ 
ſtehen. Wo? ſagt die Expedition der oberlaufigifchen ama. 7— 5 f 

(Ankündigung.) Die merkwuͤrdigen Ereigniſſe, welche ſich beim Regierungs⸗Antritte Sr. 
Majefiät des Kaiſers von Rußland, Nicolaus I., in Petersburg zugetragen Publikum durch 
Zeitungs⸗Nachrichten in Bruchſtücken bisher aufmerkſam beſchaͤftigte, will der Buchdruckerei⸗Beſitzer 
Herr Dittrich in 5 unter dem Titel: 9 2 2 

Die Verſchwoͤrung neuerer Zeit im ruſſiſchen Kaiſerreiche 

a 5 2 Ge und ihre Folgen, no — — 
ſorgfaͤltig zuſammengetragen und in ein ununterbrochenes Ganze gebildet, herausgeben. Der Preis 
pro Exemplar auf gut Papier in groß Octav⸗Format gedruckt und ungefahr 12 Bogen ſtark, wird auf 
10 Sgr. feſtgeſetzt. Die etwaigen Theilnehmer wollen ſich gefaͤlligſt an Unterzeichneten mit ihren Bes 
Belangen wenden, und um die Auflage einigermaßen beſtimmen zu konnen, die Zahl der Exemplare 
baldmoͤglichſt anzugeben. Goͤrlitz, am 26. Oct. 1826. einrich Kießling, 


in der Buchdruckerei des Hrn. Dreßler. 


